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SEſturtztes Hauß! laß deinen Schmertz

 Mir auch bis an die Seele gehen;
22 Dein Auge weint mir bricht das Herßz,

 Jch ſehe dich dr Tugher ſaben,J hann.W Du bringſt deſn Liebſtes auf der Welt,

Mit achtzen zu dem ſtillen Grabei  en i
Jch folge Dir, bey jedem Schritt,

Jt.Aus treuverbundner Freundſchaſt int
Und weiß, was ich verlyhren haben 2 Q— 3J S22

Da mir, nach vierzehn Lebtus Jahren?
Durch Dich ſo maucher Dienſt geſchehtt,
Den ich von deiner Gunſturfahren!
Mein Vater ſtarb, der Ancker brach,
Jch folgte ſeinem Sargenach  n.
Und ließ die LiebesThramen flieſſenz

h

 Allein du wolteſt deine: Hand,nn ntt i
Vor meinen höchſthetrübten Stand z5.*

So wenig als dein Hertz verſchlieſſen.



Jch fand. wie GOT an mich gedacht,
Nachdem ich allen genth vrrlohren;
Denn, was mich dort betrubt gemacht,

Das ward hier wieder neu gebohren.
Du nahnmſt .dich meiner hertzlich an

Und haſt ſo  vitl an mir gethun
gls:treue Vater Gunſt erzelgru;

Jn meiner gantzen Lebens Zeit,n
dDein Lob vor keinemicht  verſchweigen.

Beſonders hah ich alle Jahr
Dergleichen Huld von der genoſſen,

Die mir ſtatt einer Mutter war,
»NUnd weder Hand noch Mund verſchloſſen.

Wie vielmahls hat ſie mich erblickt,

Geſpeiſt „getrancket und erquickt?

Das ich mit hochſten Danck erkenne

Und mich aus treu-verbundner Pflicht,
Da mir nunmehr der Dienſticht,
Mit Thranen ihren Schaldurr nenne.

 Eiẽ want an edten Früuhten reic;
Die von der Wurhel hergekonninen;
Der Frommen Ruth und Eſthet gleich,
Die nur. die Tugend wahrgenvmnmnen.

Druin lebte Sie geraune Zeit
21 l

D.Mit innigſter Zufrievenheit

Jn dem begluckten Eher. Stande,
und war bey jeder Leydetiſchaſft

Durch Hoffnungs. volle Glaubens Krafftt,
4

Als wie die Stillen in dem Landr.

Allein wie hald verandert fich
Der Menſch, die Zeit dnutg  Glucke!
Denn Nte Seen taſſet:mich un
Jn khrſan Welt betrubt gurürktr
Achll dhb ich bey deimn; Thrinen hjuftrd.

Dich auglllich ſeuſfhen hoinn muß
Bu. Crone deiner atcn Jahen. t

 Hieb litgt mein allerliebſter chahenn n
At Zusend wahrer: Eanmelr ſhlutgee

Auf einer ſchwartzen TodtenBuhre.
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Die Kinder ſind mit mir beſturtzt

Und KindesKinder ſtehn in Thranen,
Weil GOTJJ ſo bald die Luſt verkurtzt.
Ach! durfft ich nicht den Todt erwehnen,
Der mich zugleich in Trauren ſetzt
Und als ein ſcharſffes Schwerdt verletzt;

Drunm will ich den Virluſt beklagen;
Denn Die ſo mich als Sohn geliebht,

J Jaetzt aber mir den Alſchied giebt,
4

J Wird nun erblaſt dahin getragen.
1 So ruhe denu, erloſter Geiſt,

Jn jenem Freuden- vollen Leben,

Der Hochſte ſey dein groſſer Lohn

Dort ewig nnd auch hier den Deinen!
Er troſte deinen SchmertzensSohn,.
Und die bey drinem Grube weinen;
Vornehmlich ſey dein treuer Mann,

Den ich noch lebend ſehen kan.
Dem Schutz des Himmels ubergeben;

Der laſſe dieſen theuren Greiß,
Bey dem ich meine Zuflucht weiß,
Bis zu des Neſtors Jahren leben!
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